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Der wächſerne Bankier. Batlelſtad für eine noch nicht genügende Rache einer fo blutigen Beleidigung; 
Novelle. 90 Be ER 28 amen eee die Zukunft ihrer geliebten Tochter 

FE gegen ihn zu vertheidigen wagte. Leider war Bage der Mann, fine Drohung 

(Nach dem Franzoͤſiſchen des Paul Feval.) wahr zu machen, ſo gehäffig fie auch war. 9 if ohung 
re) f „Ich beſitze drei Millionen,“ ſprach er bei ſich, als er Miſtreß Lowter vor 


Miſtreß Lowter konnte dieſer Verwuͤſtung Schritt fur Schritt folgen. Abs ließ, zund kin deshalb ohne Zweifel im Vortheile. Gott moͤge mi 
geſehen davon, daß Bage ſich nicht die Mühe geb, fein Spiel insgeheim zu trei⸗ W Jemandem erlaube, einem Manne, wie ich bin, ein Nein zu — a 
den, mußte ja auch die Wittwe durch ihre Unterſchrift jeden Raub fanctioniten. |. ls er in fein Zimmer zurückkam, glaubte er ein ungewoͤhnliches Geraͤuſch 
Sie unterſchrieb die Papiere und Bage ſtrich den Betrag ein. Wenn ſie aus 4 ik Kabine ſeines ehemaligen Prinzipals zu hoͤren. Er eilte dahin; das 
Beſorgniß um ihre Kinder einmal ſchüchtern ſich zu weigern wagte, zählte ihr ga inet war leer, aber als er nach ſeiner Gewohnheit einen Blick in feine liebe 
Bage unbarmherzig die Strafen vor, welche das engliſche Strafgeſetzbuch gegen ee 1 — er vergebens den Schluͤſſel in dem Schloſſe hin und 
die Faͤlſcher ausgeſprochen hat. ' : 5 A 
„Meine be Dame, fagte er, „worüber beklagen Sie ſich? Sie fehen ja, .. ee heißt das?“ fluͤſterte er erbleichend. „Sollte Jemand darin gewe⸗ 
daß ich Sie ſchone.“ a ‚Ten jein? Ach nein, das iſt nicht möglich . . . Ich ſelbſt muß das Schloß verdor⸗ 
Sechs Monate nach dem Tode des Bankiers trieb Bage die Unverſchaͤmt⸗ ben haben .. gleich morgen will ich es wieder in Ordaung bringen laſſen. 5 
heit ſo weit, daß er Miſtreß Lowter aus der eigenen Wohnung vertrieb um ſie x pr 3. 
fuͤr ſich ſelbſt in Anſpruch zu nehmen. Dieſe Wohnung ſtand, wie man weiß, m ande Morgen hatte Thomas Bage das Schloß vergeſſen. weil er die 
mit dem Cabinet Lowters in Verbindung und deshalb wollte Bage fie haben, um ganze e über, Racheplaͤnen gebrütet. Sobald er aufftand, wollte 
ſelbſt für die Erhaltung des Pfandes feiner ufurpirten Macht wirkſamer ſorgen er Pa iſtreß 92 7 begeben, um fie zum legten Mole aufzufordern. 
zu koͤnnen. Ueberdies fand er eine füße Genugthuung darin, die Frucht ſeiner Gericht Fu 15 W ig bei ihrer Weigerung bleibt,“ dachte er, „fo wird das 
Erpreſſungen in der eigenen ‚Kaffe, feines ehemaligen Herrn aufbewahren zu | _ cht die Entwickelung der Komödie, übernehmen und iſt die werthe Dame 
N einmal im Gefüngniffe, fo wollen wir doch ſehen, ob ſich ihre Tochter lange bite 


koͤnnen. | s 
Diefe Kaffe, die ſo koſtbar war wie das geſammte Mobiliar, hatte ein ſehr ben läßt, Frau Bage zu werden.“ 


küͤnſtliches Schloß, was damals etwas noch Ungewoͤhnliches war. Nach dem N Ehe er fo auf den Weg machte, warf er noch einen Blick in das Cabinet 
Verschwinden Lowters hatte man eben fo wenig den Schluͤſſel zu dieſer Kaffe, owters. Die Wachsfigur befand ſich noch da, ein ſchreckliches Zeugniß gegen 
als den zu jener geheimen Thuͤr finden koͤnnen, durch welche er von feinen nächte | die Wiuwe, wenn Bage zum Aeußerſten griff. Er ſchloß die Thuͤre zu, um 
lichen Ausflügen zurückzukommen pflegte. Die Thuͤr war uberhaupt ganz vers ſich dieſes wichtigen Beweiſes der Schuld zu verſichern und ging die Treppe 
geſſen worden, da Niemand Sie brauchte; die Kaffe aber wurde geoͤffnet und hinauf. 5 . 

der Mann, der fie verfertigt hatte, lieferte einen neuen Schlüffel dazu, den Bage Saft in demferben Augenblicke kreiſchte das Holzgetäfel des Kabinets leicht, 
nie aus ſeiner Hand gab. die geheime Thüre bewegte ſich in ihren eingeroſteten Angeln und zwei Maͤnner 

Obwohl nun dieſer ehemalige Diener des Hauſes ſein Werk unbarmherzig traten durch dieſelbe ein. 7400 


& N, 
fortfegte, fo hegte er doch feit langer Zeit ſchon fuͤr Miß Anna Lowter ein Ge⸗ „Ich kann meinen armen Augen kaum trauen,“ ſagte der eine mit leiſer 


fühl, das wenigstens das ganze Feuer der Liebe, wenn auch obne die andern W ‚ft es moͤglich, daß Sie wieder von den Todten auferſtan⸗ 


i 5 i iden igerte ſeine Habſucht noch 2 | 
Eigenſchaften derſelben, beſaß. Dieſe Leidenſchaft ſteigerte ſ. dae See den e b ee 


i 2 ‚ibm nachſichtig und mitleidig i 
2 e dr . ee, 22 der alte Toby unterbrach die lauten Aeßerungen ſeiner Verwunderung. Nach⸗ 


ege i immen. Er ließ ſich ſelbſt vollkommen Gerechtigkeit N a 
3 5 Bei 1 hegte, ſich durch ſi ſelbſt Liebe 1 ee re das Zimmer Bages leer ſei, trat der Bankier wieder 
zu erwerben und jedesmal, wenn er Miſtreß Lowter wiederum einen Theil ihres zu Eee ſagte, or em er auf die Wachsfigur zeigte: g 
Vermögens entriß, glaubte er ihr auch einen Weigerungsgrund zu entziehen. 7 5 egreiſe ich; aber nun erkläre mit auch das Uebrige.“ Re 
Als er die Million beiſammen hatte, ging er mit der Sprache heraus, wurde W 00) ge fo ziemlich ales, was in dem Hauſe vorging und. erzählte die 
aber mit Entschiedenheit zurückgewieſen, al ee ſowie das traurige Reſultat derſelben. Der Bankier konnte 

Br haben noch zu viel,“ dachte er da bei ſich, „und ich habe noch nicht 10 f des Zornes nicht unterdrücken, als er von der Zahlungsein ſtellung 

ee a g 1 Hi 48 \ 

Seine Kaffe füllte fi neuem mit Geld und Papieren, und wahrend „Hier liegen die Mittel, die Zahlung wieder aufzunehmen,“ 
das Haus Lomter a ho Laſt des wachſenden Creditmangels zu wanken indem er auf die Kaffe zeigte, zuneh us ſagte Toby, 
begann, erneuert Bage feinen Antrag, aber mit keinem beſſern Erfolge. Lower ſchüttelte den Kopf. 

Als ob das Haus noch nicht Elemente genug zum Untergange in ſich trage, „Drel Milionen?“ ſagte er. „Was ſind ohne das Vertrauen der Handels⸗ 
verbreitete ſich jetzt plͤͤtzlich das Gerücht, Hert Lowter ſei nicht todt, ſondern welt für das Haus Lowter drei Millionen?“ dels⸗ 
geiſteskrank. Das war der Todesſtoß; alle Handelsfreunde zogen ihre Gelder Er nahm einen Schluͤſſel aus der Taſche und wollte die Kaffe öffnen, aber 
mute und oe S genöhiget, feine Zablungen einzuſtelen. um Der Sarkitel Bages Nee mit verdrehetem Barte in dem Schloſſe geblieben. 
nichts zu verſaͤumen ſchickte man Commis in's Ausland mit dem Auftrage, alle Da glättete ein unbemerklickes Laͤcheln die Stirn des Bankier. 

Außenſtaͤnde einzuziehen aber auch dieſes Huͤlfsmittel war groͤßtentheils ein taͤu⸗ 1 e flüfterte er; „ich that wohl daran, meine Vorſichts⸗ 
endes. ip 1 2100 

ſch Bage waͤhlte dieſen ſchlimmſten Augenblick, um feine Hand nodmals an zu Dann mandete er ſic an den alten Diener und fügte hinzu: 

nagen. Diesmal glaubte er feſt an den Sieg. Wir wohnten indeß dem Auf. „Dieſer Bage iſt ein kühner Spibbube; aber er ſol beſtraft werden. Durch 

tritte bei, in weichem Miſtreß Lowter ſeinen Anmaßungen ihr Recht widerfahren wen ließ er meine Unterſchrift nachmachen 2“ "dr . 

lich. Dieſer unerwartete Ausfall erfüllte fein Herz mit Wuth und er bel den Toby nannte, ganz leiſe den Namen der Mißtraß Lomtar und wenn das Geſicht 


e 


\ 
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des Bankiers nicht eine Art unbeweglicher und ſtummer Maske geweſen wäre, 
würde es in dieſem Augenblicke ſicherlich die un angenehmſte Taͤuſchung ausge⸗ 
druͤckt haben. Nach einer Pauſe winkte er Toby, ſich zu entfernen. 5 
Es war der zweite Beſuch, den Peter Lowter in feinem Cabinet machte. Er 
hatte bei feiner Flucht abſichtlich oder zufällig den Schluͤſſel zu der geheimen 
Thüͤre und den Schluͤſſel zu feiner Kaſſe mitgenommen. Am Abende vorher 
war er in London angekommen und ganz in der Stille in ſein Kabinet gegan⸗ 
gen. Auf der Reiſe von Dover nach London hatte er ſich aus dem Geſpraͤche 
der Reiſenden uͤberzeugen koͤnnen, daß Stevenſon ihn nicht getaͤuſcht hatte, denn 
nach Allem, was er hoͤrte, war der Kredit des Hauſes erſchuͤttert und er ſelbſt 
galt fuͤr geiſteskrank. Nichts deſto weniger hoffte er noch immer, da er ſeine 
Kaffe wohl gefüllt fand. Um auf jeden Fall geſichert zu fein, aͤnderte er ſchnell 
an dem Schloſſe etwas und dies hinderte Bage, daſſelbe zu öffnen. 
(Fortſetzung foıgt.) 


Die alte St. Paulskirche. 
(Eine Erzählung von der Peſt und der Feuersbrunſt zu London.) 
(Fortſetzung.) 

Der erwähnte heftige Froſt loste ſich erſt gegen Ende Februar und mit dem 
Tauwetter nahm die Peſt furchtbar an Stärke zu. Von Drury⸗Lane verbreitete 
fie ſich laͤngs Holborn, oͤſtich bis zum Großen Schlagbaum und weſtlich 
bis zum St. Giles's⸗Poued und fo weiter den Weg entlang. Dann 
ward St. Andreas's⸗Holborn angeſteckt, und da dies eine viel dichter be— 
voͤlkerte Gemeinde war, als jene, fo waren die Todesfälle in derſelben weit zahl⸗ 
reicher. Eine Zeit lang ward die Krankheit von dem Fleetgraben gehemmt, dann 
uͤberſprang ſie dieſe ſchmale Graͤnze, ſtieg den gegenuͤberliegenden Huͤgel hinan 
und machte furchtbare Verheerungen in der St. James⸗Gemeinde zu Clerken⸗ 
well. Zur ſelben Zeit ergriff fie auch St. Bride, lichtete die Reihen der diebi— 
ſchen Horden, welche in Whitefriars hauſen und nahm dann einen weſtlichen 
Lauf, um St. Clement⸗Danes zu entvoͤlkern. | 

Bis jetzt war die City noch unbelaͤſtigt. Der Wuͤrgengel hatte noch nicht 
Ludgate oder Newgate uͤberſchritten, ſondern umringte die Waͤlle, wie ein bela⸗ 
gernder Feind. Als jedoch einige Tage vor der Eroͤffnung unſerer Erzaͤhlung 
ſchoͤnes Wetter eingetreten war, begann die fuͤrchterliche Krankheit heftiger zu wer⸗ 


fie in einem Zeitalter, wo Liebes getaͤndel noch mehr als jetzt 


kein Wunder, daß 
an der Tagesord⸗ 
nung war, von Anbetern belagert ward; kein Wander, daß ihres Vaters 
Lehrling ſich ſterblich in ſie verliebte und in eben dem Grade ei ferſuͤchtig ward. 

Dies fuͤhrt uns zu feinem Nebenbuhler. Am zehnten April ſtiegen zwei 
junge Leute, beide reich gekleidet und beide jung und huͤbſch, vor des Gewürz: 
haͤndlers Thuͤre ab, uͤbergaben ihre Roſſe der Obhut ihrer Diener und traten in 
den Laden. Sie machten einige Einkäufe von Eingemachtem, Feigen und 
andern getrockneten Fruͤchten, plauderten zuthulich mit dem Gewuͤtzhaͤndler 
und verweilten ſo lange, daß er endlich eine geheime Abſicht bei ihnen zu arg⸗ 
woͤhnen begann. Jedoch ploͤtzlich wurden fie über irgend eine Kleinigkeit uneins, 
— Bloundel wußte nicht woruͤber und die beiden ſtteitenden Partheien vielleicht 


Daſeins beſaß. Kein Wunder, daß fie alle Herzen entzuͤcktez 


eben fo wenig, wenn ihr Zank nicht gar vorher verabredet war, — es fielen harte 


Worte und nicht lange, ſo wurden die Degen gezogen und wuͤthende Hiebe 
geführt. Der Gewuͤrzhaͤndler rief ſeinen aͤlteſten Sohn, einen £räftigen, jun» 
gen Mann von neunzehn Jahren, und Leonhard Holt herbei, um ſie auseinan⸗ 
der zu dringen. Der Lehrling griff nach ſeinem Knittel, — kein Lehrling war 
in jenen Tagen ohne einen ſolchen, — und ſtuͤrzte ſich zwiſchen die Kaͤmpfenden; 
aber ehe er herankommen konnte, war das Gefecht beendigt. Einer von ihnen 
hatte einen Stoß in den rechten Arm erhalten, und als ſeine Klinge ihm entfiel, 
ſo erklaͤrte ſich ſein Gegner fuͤr befriedigt und entfernte ſich mit einem ſteifen 
Gruß. Der Verwundete band ſich ein geſticktes Schnupftuch um den Arm, aber 
klagte gleich darauf uͤher große Mattigkeit. Aus Mitleid für feinen Zuſtand 
und ohne Böfes zu vermuthen, führte ihn der Gewuͤrzhaͤndler in das Hinter: 
zimmer, wo Miſtreß Bloundel und ihre Tochter Amabel, die uͤber den Lärm des 
Gefechts beide erſchrocken waren, ihm Staͤrkungsmittel reichten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Humoriſtiſche Kreuz und Querzüge eine 
alien Brautopis. 
(Fortſetzung) 
Bimbo hält ſeit ungefähr zwei Jahren naturwiſſenſchaftliche Vortrage, ganz 


den und brach, allen Vorſichtsmaßregeln und Hinderniſſen zum Hohn, mitten im | für die Jugend berechnet, freilich ohne dazu die Erlaubniß zu haben und auf Kos 


Herzen der Veſte aus, — naͤmlich in der Bearbinder⸗Gaſſe neben dem Stocks⸗ 


mark wo neun Perſonen ſtarben. . i 8 
In einer ſo ſchreckenvollen Zeit kann man ſich leicht denken, wie eine ſo ein⸗ 


dringliche Anrede, als die des Gewuͤrzhaͤndlers, von denen aufgenommen werden 


würde, welche in der Peſt nicht bloß eine überwältigende Geißel, der wenige entge⸗ 
hen könnten, ſondern auch eine unmittelbare Offenbarung des goͤttlichen Mißfal— 
lens erblickten. Kein Wort ward laut. Blaſius Shotterel, der Hausknecht, 
und die alte Joſyna, ſeine Mutter, nebſt Patience, dem Kuͤchenmaͤdchen, begaben 
fi ſtilſchweigend und mit verſtoͤrten Mienen in die Kuͤche. Leonhard Holt, der 
Lehrling, zoͤgerte ein Weilchen, um einen Blick aus den ſanften, blauen Augen 
Amabel's, der alteſten Tochter des Gewuͤrzhaͤndlers, zu erhaſchen, (denn fogar 
die Peſt war eine Nebenſache für ihn, ſobald er ſich in ihrer Gegenwart befand, 
und als ihm dies mißgluͤckte, ſtieß er einen tiefen Seufzer aus, den fein ſcharf— 


ſichtiger Herr gluͤcklicherweiſe auf Rechnung der eben angehörten Rede ſetzte, und 


ging in den Laden, wo er ſich mit verſchiedenen Vorbereitungen fuͤr die Nacht 


beſchaͤftigte. 0 
ö Da er grade fein einundzwanzigſtes Jahr vollendet hatte und feine Lehr: 


zeit binnen wenigen Monaten ablief, fo begann Leonhard Holt an die Ruͤckkehr 


nach feiner Vaterſtadt Mancheſter zu denken, wo er ſich niederzulaſſen beabſich⸗ 
tigte und wohin ihm, wie er einſt zaͤrtlich gehofft hatte, die ſchoͤne Amabel als 


ſter des regulaͤren Schubeſuchs. Man hat fie ih m ſchon öfter verboten, aber er 
machte wie die alten Doctor Weiber: er kehrt ſich nicht daran und behauptet 

laut und keck: ſeine Verſammlungen gehoͤren zu den erlaubten und hierüber 
habe ihm Niemand Befehle vorzuſchreiben. Dem pflichtet nun die Jugend bei, 


ſo ſehr auch der Schulmeiſter und ſein Bakel das Gegentheil zu beweiſen 


ſuchen. 
„Jeden Dienſtag und Sonnabend kommt die ſchulfaͤhige maͤunliche Jugend 
bei Bimbo zuſammen: bei haͤßlichem Wetter bleibt er mit ihr zu Haufe; wenn 
es ſchoͤn iſt werden Ausfluͤge in die Umgegend unternommen. Der Eine nimmt 
eine Botaniſirtrommel, der Andte einen Spatel, der Dritte eine Schachtel, der 
Vierte ein Netz, kurz Jeder Etwas, und nun geht's fröhlich hinaus in die freie 
Natur. Das gefaͤllt ihnen beſſer, als das Sitzen in der dumpfigen Schulſtube. 
Da werden Raupen, Puppen, Schmetterlinge, Kaͤfer, Pflanzen, Steine u. ſ. w. 
geſammelt, und die jungen Zoͤglinge wiſſen mit einer Geläufigkeit die lateini— 
ſchen Namen herzuſagen, daß man fein blaues Wunder hört, Hier erbluͤht 


ein neues Latium, und Stockphilologen und Stockroͤmlinge duͤrfen nicht ferner 


um die Verdrängung des Lateiniſchen beſorgt fein, 
Mit ungeheurer Liebe hängt die Jugend an Bimbo und begierig haſcht ſie 
nach feinen weisheitsvollen Worten. Trotz deſſen, daß er ein andrer Haͤuberle 


ſeine Braut begleiten wuͤrde. Nicht daß er ihr je ſeine Liebe zu geſtehen gewagt, 
oder daß er hinlaͤngliche Aufmunterungen erhalten hätte, um im Fall einer Er: 
klaͤrung einer guten Aufnahme von ihrer Seite gewiß zu ſein; ſondern da er 
„ein ſchlanker Burſche“ war und ziemlich viel Zutrauen in fein gutes Aeußete 
ſetzte, ſo hatte er ſich noch bis kurz vor ſeiner Einfuͤhrung bei dem Leſer uͤber 
dieſen Punkt gaͤnzlich beruhigt. 

Seine gegenwärtige Verſtimmung hatte ihren Grund in Amabels veraͤnder⸗ 
tem Betragen gegen ihn und in einem Nebenbuhler, der ihn, wie er Urſache 
hatte zu befuͤrchten, aus ihrer Gunſt verdraͤngte. Seit ihrer frühen Jugend mit 
einander aufeczogen, hatten ſich die Tochter des Gewuͤrzhaͤndlers und der junge 
Lehrling zuerſt als Bruder und Schweſter betrachtet. Allmaͤhlig veränderten 
ſich ihre Gefuͤhle; Amabel ward zuruͤckhaltender und ging wenig mit Leon⸗ 
hard um, waͤhrend dieſer, mit ſeinen eigenen Angelegenheiten beſchaͤftigt, ſelten 
an ſie dachte. Aber als er zum Manne heranwuchs, konnte er nicht gefuͤhllos 
gegen ihre außerorndtliche Schönheit bleiben, — denn außerordentlich war fie in 
der That Und verurſachte Aufſehen, wohin fie auch ging, fo daß „die Gewürze 
haͤndlerstochter“ das Loſungswort unter den vornehmen Stutzern der ganzen 
Stadt war und viele von ihnen ſich um eine Unterredung mit ihr bemuͤhten. 
Ihre Eltern waren jedoch viel zu vorſichtig, um ſolche Annaͤherungen zu geſtat⸗ 
ten. Amabel's Geſtalt war wuͤrdevoll, ihre Glieder ſchlank und ausgezeichnet 
ebenmäßig, ihre Züge weich und von der zarteſten Bildung, ihre Augen vom 
ſanfteſten Blau, und ihr Haar üppig und lang und vom glaͤnzendſten Braun. 
Ihre übrigen Schönheiten muͤſſen der Einbildungskraft uͤberlaſſen werden; aber 
es darf nicht unerwaͤhnt bleiben, daß ſie kaum achtzehn Jahr alt war und alle 
Friſche, Unſchuld und Lebhaftigkeit dieſes reizendſten Zeitraums des weiblichen 


gegen ſie iſt, ſo vertheidigt ſie ihn wider fremde Angriffe jeglicher Art. Bimbo 
ſebſt rechtfertigt ſich in folgender Weiſe: Abhaͤrtung thue der verweichlichten Ju⸗ 
gend noth; es ſei Zeit, daß Neuſparter entſtehen, denn der Tag nahe, wo 
der nordiſche Aar ſeine Fluͤgel uͤber uns ausbreitet. 

Bimbo verdient mit ſeiner Schule offene Anerkennung, nur der Neid wird 
ihm Verdienſte abſprechen. Durch ſeinen und ihren Fleiß ſind alle Merkwuͤrdig⸗ 
keiten der Umgegend entdeckt, gezählt und klaſſifizrt. Wir wiſſen genug, wie 
viel Giftpflanzen, Borkenkaͤſer, Miftläufe, Schlangenmolche ꝛc. es bei uns giebt. 
Ein genialer Schüler Bimbo's hat eine getrocknete L — fefammlung — lebendige 
ſind in Oberſchleſien und bei den „Krakuſen“ nichts Seltenes; fragt nur unſre 
Jaͤger⸗Schuͤtzen, wollt' ich ſagen un ſre Zehner u. ſ. w. von wegen des polniſchen 
Feldzuges — und ſtellt ſie der Anſicht und dem Urtheil des Publikums aus; ein 
andrer gleich begabter hat eine Jungferncollection“) u. ſ. w. 

Den Baſanites durfte früher unſer Goldſchmied nicht aus der Ferne vers 
ſchreiben, er fand ihn zur Genuͤge in der Naͤhe; jetzt nicht bloß dieſer Stein 
ſammt allen nicht ganz gemeinen weggeraͤumt, ſondern auch die Steine des An⸗ 

oßes fehlen. 
5 ae erſieht man deutlich, wie die Wiſſenſchaften populär werden und bes 
ſonders die Naturwiſſenſchaften ſich bei der Jugend großer Anerkennung erfreuen. 
Mit ihnen wird Bimbo’s Name beim Volke beliebter, und wenn die Breslauer 


| 
| 


weder feinen Namen noch feinen Ruf können: find fie felber daran ſchuld. Dat 


doch der Kaifer von China Notiz von ihm genommen und ihm durch feinen erften 
Mandarin den blauen Knopf und einen wunderſchoͤnen Bambus zu vereh⸗ 
ren geruht. Aber die Deutſchen find gewohnt, ihre großen Männer erſt durch 


—— — 
») Man verſtehe: Libellen. 8 
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andre Nationen kennen zu lernen; was verlange ich, daß ſie hier eine Ausnahme 


machen ſollen! 


Würde in dieſer Beziehung für das heranwahfende Geſchlecht überall fo ge— 
ſorgt: es ſtaͤnde gut um die Zukunft. In der That verdanken unſre Kinder 
Heren Bimbo unendlich viel Gutes und Nuͤtzliches nur in der Religion rein 
Nichts, und das iſt ein Ungluͤck. Mit vollem Recht kann man zweifeln, ob Bim⸗ 
bo poſrtives Chriſtenthum befigt. Seinen Handlungen nach iſt's ihm abzu⸗ 
ſprechen: er geht Jahr aus, Jahr ein in keine Kirche, und am Tiſche des Herrn 
hat ihn noch Keiner geſehen. Seine eigentlichen Anſichten uͤber dergleichen Dinge 
zu entraͤthſeln, hält ſehr ſchwer: Bimdo laͤßt ſich in keinen theologiſchen Streit 
ein und beobachtet bei Geſpraͤchen über religioͤſe Gegenſtaͤnde ein beharrliches 
Stiuſchweigen. Nichs deſtoweniger iſt er ein ſchechter Menſch: er hat eine 
edlere und hoͤhere Moral als die pointirten Chriſten unſrer Tage und handelt 
gegen feine leidenden Brüder wenn nicht chriſtiicher, doch menſchlicher als die 
Meiſten derſelben. Manchmal bin ich verſucht, ihn einen halben Herrnhuter — 
was er doch durchaus nicht iſt — zu nennen; denn kein Fluch kommt uͤber ſeine 
Lippen, allein auch kein Gebet. N 


Meine erite Liebe, 


Auch im Kreiſe der zarten Jugend finden ſich inverhängnißvolten Augenblicken 
harmoniſche Seelen zufammen, die fi durch eine zwar verborgene, doch ſchwaͤr— 
meriſche Liebe zu einander, weit über die Grenzen der Kindheit ec heben 

Der Lehrer der mittelſten Klaſſe unſerer Buͤrgerſchule war ein alter pedan⸗ 
tiſcher Cantor, der dem Pluͤgelſyſtem und dem herkoͤmmlichen Schleudrian, 
einer Zeit huldigte, wo der niedere Schulmann in ſeinem Berufe nur ein ge⸗ 
woͤynliches Handwerk erkannte. Eine Menge friſcher Haſelſtoͤcke, die zur Er⸗ 
haltung ihrer Elaſttzitaͤt fortwaͤhrend im Waſſer ſtanden, gehoͤrten mit zu den 
nothwendigſten Erforderniſſen feines Amtes. Veranlaſſung zu inquiſiteriſchen 
Strafen fand er bejtändig, am meiſten aber des Sonnabends, wo der 91 
Theil der Schüler und Schülerinnen die langen Kirchenlieder und vielen Spruͤche, 
die ihnen der baͤrbeißige Mann zum Auswendiglernen aufgegeben hatte, nur 
mangelhaft herſagen konnten. 
baten 5 5 bh damit er ſie mit dem Haſelſtocke gerben konnte. Er 
blieb ungerührt, wenn die Opfer feiner Tyrannei ſich den Schmerz aus weinten 
und die gluͤhenden Hände an der Wand abkuhlten. Rings um eine Saͤule in 
der Mitte der Schulſtube hatte der Unmenſch Naͤgel einſchlagen laſſen, auf 
deren über die Diele hervorragenden Köpfen knieend, die Schüler allerlei kleine 
Vergehungen abzubuͤßen hatten. Eine ſeiner fleißigſten Siülerinnen war Lies⸗ 
chen, die damals zwoͤlf⸗oder dreizehnjaͤrige Tochter eines unbemittelten Haus⸗ 


ſchlaͤchters. ein liebenswuͤrdiges, ſtets ſauber und nett gekleidetes Kind. Sie 


konnte immer ihre Lieder und Spruͤche ohne Fehler ausfagen, aber nicht immer 
konnte fie das Schulgeld zur gehörigen Zeit mitbringen. Oft bat ſie den Schul⸗ 
meiſter mit bebendem Herzen um Nachſicht; da ſie jedoch mehrere ann 
ungeachtet wieder eines Tages mit einem Ruͤckſtande ausblieb, ergrimmte Mei⸗ 
fer Bakel fo gewaltig, daß er fie ſofort in eine beſchaͤmende Strafe verurtheilte. 
Er ſtellte ſie namlich im Hausflure, wo die Schüler aller drei Klaſſen durchgehen 
mußten, auf einen Tiſch und heftete ihr einen Zettel mit folgenden Worten in 
zierlicher Frakturſchrift auf den Rüden: „Einem Jeden das Oeinige 
Vernichtet vor Schaam, die Schuͤrze vor dem Geſicht und den Verhoͤhnung en 
roher Buben ausgeſetzt, ſtand die arme Kleine auf dem ſchmachvollen Schau⸗ 
platz und weinte bitterlich, als ich mit mehreren Schülern der erſten Klaſſe, in 
welcher ich mich ſeit Kurzem befand den Hausflur paſſirte. Das unglüds 
liche Mä dchen, das in feiner erhöhten traurigen Stellung mir wie ein 
Engel vorkam, der eben mit Abſchiedsthraͤnen nach dem Himmel fahren 
wollte, erweckte mein Intereſſe, ich kroch kuͤhn hinauf auf den Gipfel 
ihrer Leiden, drehte ihr Geſichtchen herum, das mir ſehr gefiel und fragte 
fie nach der Urſach ihres Verhaͤngniſſes. Sie druͤckte mir die Hand ai 
großer Angſt und ſagte: „weil ich das Schulgeld nicht bezahlen kann i 
Da kochte es in mir gegen den alten unbarmherzigen Kantor, 2 5 die 
mir noch ganz friſch im Gedaͤchtniſſe waren. Trotz ihres gewaltigen N udens 
zog ich die Kleine mit mir fort, vom Tiſch herunter, durch die lärmende Menge, 
nahm den Zettel von ihrem Rüden und zerriß ihn vor Aller Augen in taufend 
Stücke, ſcheie: „Pfui über die erbaͤmliche Habſucht des alten Cautors!“ und 
fo führte ich das Mädchen in die Beyauſung ihrer Eltern. Die Sache machte 
viel Aufſehen, ich wurde als ein Empoͤrer verſchrien, es entwickelten ſich ernſt⸗ 
liche Corteſpondenzen zwiſchen dem Cantor und dem Lehrer meiner Klaſſe, die 
Beide ſchon ſeit langer Zeit in unkollegialiſcher Spannung lebten. Jener drang 
auf meine nachdruͤckliche Beſtrafung und mein Lehrer ließ es bei einem blauen 
Verweiſe bewenden. a 

Doch zwiſchen mir und des Schlaͤchters Lieschen, der ich von meinem Taſchen⸗ 
gelde ſtets das fehlende Schulgeld ergänzte, was mir deren Eltern gelegentlich 
reſtituirten, entfpann ſich ein eigenthuͤmliches Verhaͤltniß. Wir liebten uns 
innig, Niemand außer uns wußte es. wir gaben uns Rendezvous und wir 
ſchwuren uns unter freiem Himmel ewige Treue, wobei wir uns wahrſcheinlich 
albern genug ausgenommen haben mögen, Mit einem Kuͤßchen war ſogar 
der Schwur beſiegelt. Ach, wenn das die Alten gewußt hatten!! Solche 
Dinge gehen in der Welt vor! — Wozu nutten nun alle Haſelſtoͤcke des Cantors! — 

So verrann der ſeelige Traum der Kindheit; er ſchwebt mir noch vor, wie 
ein ſuͤßes Maͤhrchen. Lieschen wurde die Frau eines braven Unteroffiziers und 


7 


— |fo blau, daß er ſeinesgleichen ſucht, und wirklich ols eine 


„ 


ich fand auch mein beſcheiden Theil. Aber der alte Cantor iſt ſchon laͤngſt dort, 
wo er keine Haſelſtoͤcke mehr braucht. Nach ſeinem Tode ſind beſſere Begriffe 
über das „suum cuique“ in das Schulweſen gekommen. 


— 


Lokales. 
Audiatur et altera pars. 


Die von „einigen Gaͤſten ausgehenden „Ein paar Worte an die Geſell⸗ 
ſchaft Urania“ in Nr. 145 des „Breslauer Beobachters“ zu widerlegen „ſoll 
uns, weil wirklich einiger Geund zum Tadel vorhanden, nicht einfallen, wohl 
wollen wir aber die gegen die Perſon des Herrn Langmeyer vorgebrachten An⸗ 
klagen zu mildern, reſp. zu entkraͤften, ſuchen. — Zur Sache. — 

Es iſt allerdings wahr, daß bei dem am 2. d. M. abgehaltenen Stiftungs⸗ 
feſte der Geſellſchaft Urania, eine grenzenloſe Unordnung vorherrſchte, ein Uebel⸗ 
ſtand, der zu vermeiden geweſen wäre, wenn man nicht mehr Perſonen zuge⸗ 
laſſen haͤtte als der beſchtaͤnkte Raum geſtattete. Man hat es ſchon oft miß⸗ 
faͤlig zu bemerken Gelegenheit gehabt, daß die eigentlichen Mitglieder ſich erſt 
ſpaͤt an einer die Urania betreffenden Zeftivität zu betheiligen pflegen und daß, 
während die Gaͤſte ſchon einige Tage vorher ihre Billets (fen, grade fie damit 
bis zuletzt warten, wo es dann oft zu ſpaͤt iſt, den gehörigen Ueberſchlag zu machen. 
Dies war auch diesmal der Fall und um fo mehr Veranlaffung zur Unordnung, 
als an dieſem Tage eine ganz unerwartete Fulle ſtatthatte und auf fo zahlreichen 
Beſuch vorausſichtlich nicht zu rechnen, daher der Wirrwarr groß und eine ordent⸗ 
liche Bedienung gar nicht moͤglich war, obgleich ſich die Repraͤſentanten des 
Feſtes, fo wie die Vorſteher der Geſellſchaft die doch ſonſt zuerſt beruͤckſichtiget 


Apfel zur Erde konnte, die Kellner folglich gehoͤrig zu ſerviren ſich außer 
Stand geſetzt ſahen. In ſolchem Tumult konnte, wie leicht zu ſchließen, auch 
für Herrn Langmeyer kein Vortheil erwachſen, weil es ſogar unmoͤglich war, 


Da mußten denn die armen Kinder dem Bar- die Karten einzuſammeln, wodurch mancher ruͤckſtaͤndige Beitrag in die Brüche 


gehen mußte. Trotz dieſer Fülle hat doch eigentlich kein fuͤhlbarer Mangel an 
Speiſen flattgefunden — es hat Viel zuruͤckgeſtellt werden muͤſſen — obſchon 
wir nicht beſtreiten wollen, daß Mancher noch hungrig von der Tafel aufgeſtan⸗ 
den ſei. In ſolchen Faͤllen heißt es: sauve qui peut. Zu Gunſten der Ges 
nießbarkeit und Schmackhaftigkeit der verabreichten Speiſen dürfte die Mehr⸗ 
zahl der Anweſenden ein ganz anderes Votum abgegeben haben als das ge⸗ 
druckte und iſt in Beziehung auf Kühe und Keller man bei Herrn Langmeyer 
noch ſtets gut aufgehoben geweſen. Wenn uͤbrigens dennoch Einem hin und 
wieder das Eſſen nicht gemundet haben ſollte, ſo kann dies auch daher geruͤhrt 
haben, daß im umgekehrten Verhaͤltniſſe, diesmal zuvor getrunken und dann 
erſt gegeſſen wurde, wobei man ſich gar leicht den Magen zu verderben pflegt. 
Was endlich die Verſpaͤtung der Tafel betrifft, fo iſt auch hier Herr Langmeyer 
außer Schuld, da bereits um 7 Uhr Alles bereit wars und derſelbe auch die Herrn 
Vorſteher zum Niederfigen aufgefordert aber den Beſcheid erhalten hatte, man 
werde erſt nach der Feierlichkeit — die nach 9 Uhr endete — zur Tafel gehen. In⸗ 
dem wir durch unſere Entgegnung, wenn auch nicht den in der Sache ſelbſt be⸗ 
gruͤndeten Tadel, ſo dieſen doch von der Perſon des Herrn Langmeyer abge⸗ 
waͤlzt zu haben glauben, ſchließen wir mit dem Wunſche, daß in vorkommenden 
Fällen die Mitglieder ihre Theilnahme zeitiger bethätigen und dadurch einer aͤhn⸗ 
175 dem gerechten Tadel ausgeſetzten Unordnung fuͤr die Zukunft vorbeugen 
moͤgen. a i 
Was den 2. Theil des Artikels in Nr. 145 betrifft, fo gehört diefer unſerer 
Meinung nach, nicht vor das Forum der Öffentlichkeit und mag hier unetoͤr⸗ 
tert bleiben. Einige andere Gaͤſte. 


(Der Verein zur Gründung einer Volksbibliothek) welcher ſich 
in dieſem Sommer conſtituict hat, wird in den erſten Tagen des Oktobers feine 
Wirkſamkeit beginnen. Die Zahl der Bücher des verſchiedenſten Inhalts iſt 
bereits auf 1000 geſtiegen. Jedermann, der aus der Zahl der Mitglieder 
oder anderer bekannter und unbeſcholtener Männer einen Bürgen ſtellen kann, 
darf die Bibliothek in der Art unentgeldlich benutzen, daß er alle Wochen ein 
Bauch empfängt, Möchten doch recht viele unſerer Mitbürger dieſem jungen, 
das Volkswohl foͤrdernden Inſtitute entweder durch Beitritt zum Verein oder 
durch Schenkung gemeinnuͤtziger Schriften ihre Theilnahme zuwenden. 


Am 22. September d. J. erſcheint die erſte Nummer der „Refourcens 
Zeitung,“ eine Monatsſchrift für Buͤrger⸗Reſourcen. Als Herausgeber find 
A. Semrau und J. Stein genannt. — Der Preis jeder Nummer nebſt der 
Extrabeilage, welche das Namens⸗Verzeichniß ſaͤmmilicher Mitglieder der ſtaͤd⸗ 
tiſchen Reſource zu Breslau enthält beträgt 2½¼ Sgr. Mit Recht dürfen wir 
auf einen reichen, intereſſanten Inhalt hoffen. G. R. 


Kuuſt Notiz. 
Der blaue Hirſch am Hauſe gleiches Namens auf der 


neue Zierde unſerer 
Stadt zu betrachten iſt. d. 


zu werden pflegen auf die Bühne geflüchtet hatten und warten mußten. Der - 


en Andrang war, wie geſagt, fo groß, daß im engſten Sinne des Worts, kein 
wo der groͤßte 


Shlauer Straße, iſt 


1 Frage. N 
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Eingeſandt. 
Am 12. d. M. fruͤh um 2 Uhr warf die Breslau⸗Rawiczer Poſt in 88 


6 


Chauſſée fo unglüdlih um, daß von 


Gegend von Trachenberg bei hellem Mondſchein und auf guter 


den Paſſagieren ein hieſiger Kaufmann 


? den linken Oberarm zweimal brach, feine Gattin ebenfalls erheblich verlegt wurde 
b. Dürfen die Herren Fleiſcher ihre Hunde, die fie ohnedem zu nichts brauchen, und einem andern Reiſenden das Schlüͤſſelbein gebrochen ward. Offenbar 
und ſie nicht verſteuern, auf der Straße herumlaufen laſſen, um andere Hunde trägt bei den obwaltepden Umftänden nur die Nachlaͤſſigkeit der Beamten die 
zu beißen? — Daß fie dieſelben zu nichts noͤthig haben, beweiſt ſchon der Ums| Schuld dieſes Ungluͤcks, und die Betheiligten dürften ſich baher mit Recht an 
ftand, daß die Hunde groͤßtentheils geſchnitten find. n. 8 


das kgl. Genetal⸗Ober⸗Poſtamt mit Entſchaͤdigungsanſpruͤchen wenden. 


Taufen. N 


St. Eliſabeth. Den 9. Sept.: d. 
Schneidergeſ. Dunkel T. — d. Hutmacher 
Milde T. — d. Heringer Kaiſer S. — d. 
Tagel. Demuth in Pöpelwitz T. — d. Ta⸗ 
gel. Meyer S. — d. Schuhmacher Janke S. 
— d. Tiſchlergeſ. Fuͤhring S. — d. Kärrner 
Genichwie T. — d. Tagel. Bauer in Groß⸗ 
Mochbern T. — d. Tagel. Fritſch in Pils⸗ 
nitz S. — d. Hofewächter ah in Poͤpel⸗ 
witz S. — d. Tagel. Keiſer in Poͤpelwitz S. 
— d. Schmtedemſtr. Krabel S. — d. Frei⸗ 
ſtellenbeſ. Hübner in Koſel S. — d. Freiſtel⸗ 


St. Maria⸗ Magdalena. Den 2. 
Septbr.: d. Schuhmachermſtr. Winkler T. 
— d. Gaſthofpaͤchter Ilmer S. — Den 6.: 
d. Schuhmachermſtr. Schols S. — d. Lohn⸗ 
kutſcher Rother T. — d. Tiſchlermſtr. Wal⸗ 
ter T. — d. Inſtrumentenbauer Schöngarth 
T. — d. Hutmachermſtr. Märcker S. — d. 
Kutſcher Filz T. — d. Tuchmachergeſ. Reiche 
ſtein S. — d. Schneidermſtr. Becker S. — 
d Haushälter Liebich S. ö 


St. Bernhardin. Den. Septbr.: d. 
Schiffseigenthuͤmer Brinke S. — d. Tiſch⸗ 
lergeſ. Lehmann J. — d. Tiſchlergeſ. Vogt 


Allgemeiner Anzeiger. 


Hofkirche. Den 6. Septbr.: d. Ma: 
lergeh. Coſandier S. 
11,000 Jungfrauen. Den 6. 
Septbr.: d. Tagel. Gembus S. — d. Ma⸗ 
ſchinenwaͤrter Hoche aus Polanowitz S. — 
d. Wachsbleicher Hornig Zwilling. — d. 
Maurergeſ. Pohl T. — d. Tagel. Trunk J. 
— d. Zimmergeſ. Brunke T. — Den 7.: d. 
Tagel. Kleſch in Roſenthal T. ' 
Garniſonkirche. Den 30. Auguſt: d. 
Unteroffiz. und Regiments⸗Tambour Wende 
S. — Den 5. Septbr.: d. Unterofſiz. Lud⸗ 
wig S. — Den 6.: d. Unteroffiz. Langner S. 
St. Chriſtophori. Den 6. Sept.: d. 


Erbſaß Kerner S. — d. Tagel. Buggedal 
S. — Den 8.: d. Inwohner Jungmann ©. 


Trauungen. 

St. @lifabetb. Den 7. Septbr.: 
Frachtfuhrmann Reimann mit Jafr. R. Gor⸗ 
folfy. — Brougehülfe Großmann mit S. 
Roſt. — Den 8: Rittergutsbeſ. Baron v. 
Gräve mit Igfr. P. Heller. 

At. Maria Magdalena. Den 7. 
Septbr.: Kaufmann Schick mit Ch. Welz. 
— Schloſſergeſ. Wille mit J. Sonnentheil. 

St. Bernhardin. Deu 7. Septbr.: 
Schneidergeſ. Paſcheck mit Ch. Gärtig. 


1 One man | 
Gaänſebraten Für Tiſchler. 


lenbeſ. Flegel in Pöpelwig T. — d. Diaco⸗ 
nus Gabeln bei St. Eliſabeth S. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 
a. Oberſchleſiſche Abfahrt von Breslau f. 6 U. 20 M., NM. 2 u. 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 U. 40 M.; mit dem 
Guͤterzuge, Abfahrt NM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. | 
b. Bresiau-Ehmeidnigsgreiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 
6 U., Ant. f. 8 U. 18 M., NM. 3 u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M. 
©. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. fr. 7. u. 30 M. nach Berlin, 


S. — d. Bildhauer Berger S. — d. Haus⸗ 
haͤlter Wende S. 


10 uhr 33 M. nach Frankfurt, Gäter-Zug 5 U. 30 M. bis Bunzlauz An⸗ 


kunft 1 u. NM. von Guben, 4 U. 38 M. NM. von Sorau, 8 u. 9 M. 
Abends von Berlin. Abf. Sonntags⸗Extrazug nach Liſſa 13 u. NM. Ant, 
von Liſſa 63 U. NM, | 


Poſtenlauf: 

Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An- 
unf: 9 U. Ab.; b) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ab., Ant, 7—8 u. 
Ab.; (o nach u, von Glaz, Abg. 6 U. fr. u. 7 u. Ab., Ant. 4 u. NM., u, 
6 —7 u. fr.; d) nach und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12— 1 u. 
Mittags; e) nach u. von Oels, Abg. 105 U. fr. u. 63 u. NM., Ank. 53 u. 
NM. u. Z U. fr.; () nach und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ant, 8 u. ſr.; g) nach 
und von Strehlen, Abg. 6 u. Ab., Ant, 9 U. fr. h 
Mehrere Hundert Stück Topfpflanzen, Mo: 
natsveilchen, Lack, Herbſt⸗ und Winter⸗Lev⸗ 
koyen, gegen 1000 Stuck Blumentoͤpfe find 
billig zu verkaufen 


Gartenſtraße Nr. 11. 


AhentersMevertoir. ce in Wohnung nchen. Nähere in der 
Donnerſtag den 17. September: „Die Exped. d. Bl. 
Puritaner.“ Oper in 3 Akten, Muſik ni er 


von Bellini. — | Xbgefottene Gebirge» Preifelberren, das 
VBerulſchte Anzeigen. Pfd. 14 Sgr., empfiebit: 


‚Mobert Hausfelder, 
N aa Cocos · Nuß ⸗ Oel⸗Soda⸗ Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom. 
N N je 92 
a eife, Bedienungen werden angenommen, wie 
von 155 zur . vn Haut, das auch feine Wäſche gewaſchen, Welßgerber⸗ 
Pfd. 95 55 ER afeln. gaſſe Nr. 20, bei Franke. 


Folgende nicht zu beſtellende Gtadtbriefe: 
1) Herr Kaufmann Nickel, 
2) „Anton Harbig, 
3) Frau Neumann, 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 16. September 1846. 


Stadt- poſt- Expedition. 


iſt täglich zu jeder Zeit zu haben bei 
Melzer, Reuſcheſtraße Nr. 26. 
Eine Schlafſtelle für einen Herrn it Meſ⸗ 
ſergaſſe Nr. 16, bald zu beziehen bei 8 
2 436 Frau Fiſcher. 


Rococo:Leiften erhielt von Berlin und of: 
ferirt billigſt die Eiſenbandlung von 


C. Schlawe, 
Reuſcheſtraße Nr. 68. 


Lande. 


Freigärtner Praͤdel zu Benkwitz T. St. Salvator. 


mindeſtens 1 Centner) billigſt abzulaſſen, und das Naͤhere zu erfahren bei 


J. Böſe, 


3 Altbüßerſtraße Nr. 42. 
Bade⸗Empfehlung. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß meine 
neu angelegten Bäder vollendet zur Aufnahme und Bequemlichkeit der Bade-Gäfte auf 
das Zweckmäßigſte möblirt, wie auch ſñmmtliche Kabinets mit 2 kupfernen Wannen ver: 
ſehen find, und ich die Preiſe von 10 Sgr. auf 74 Sgr. pro Bad, ſedoch ohne Abonnement, 
herabgeſetzt habe; desgleichen iſt mein ruſſiſches Dampfbad hinſichtlich der Dämpfe und 
andern Bequemlichkeiten aanz vorzüalich eingerichtet und ſind die Preiſe ebenfalls, ohne 
Abbonnement, für ein Bad auf 10 Sgr. erniedrigt. Kräuter, Kleie und ſonſtige Spezien 
nebſt Waͤſche wird nach einer im Zimmer aushängenden Taxe auf's Billigſte berechnet. 
Auch find 4 möblirte Wohnungen im Badehauſe für kranke Perſonen, welche die Babekur 
längere Zeit zu gebrauchen geſonnen ſind, für monatlich 5 Thaler zu haben. 

f Ludwig Zettlitz. 


Weinhandlung und Reſtauration 


Indem ich einem geehrten Publikum hiermit ergebenſt anzeige, daß ich Sonntag den 
13. September am Stadtgraben Nr. 12, (früber Diana Bad genannt) eine 


Weinhandlung und Reſtauration 


eröffnet habe, ſoll es ſtets mein Beſtreben fein, alle Weine und Speiſen auf das Billigfie 
und Promztefte zu verabreichen. Auch werden Diners, Soupers in jeglicher Art angenom⸗ 


men, da der Saal zur Aufnahme für circa 120 Perſonen bequem eingerichtet iſt und zu 


kleinern Arrangements die daran ſtoßenden geräumigen Zimmer ſich ſehr gut eignen. Mes⸗ 
gleichen werden Weine und Speiſen, erſtere mach meinen Kellerpreifen, auch außer dem 


Haufe verabfolgt. L u d wi g Zett lie 
Eine Wittwe 


in den beſten Jahren, ſucht eine Stelle als Wirthſchafterin, in der Stadt oder auf dem 
Das Nähere zu erfahren in der a 
* Expedition dieſes Blattes⸗ 
Ein Verkaufsgewölbe 


{ft für den Miethzins von 120 Rthlr. jährlich zu vermiethen; f 4 
8 1 G euſcher Serabe Nr. 48, (8 Linden). 


Ein Inſpektor (verheitathet), welcher mic der Fabrlkatſon von Ziegeln ganz 


vertraut iſt, findet ſogleich ein gutes Unterkommen auf einer Ziegelei unweit 
Breslau. — Adreſſen franco sub B. A. 19, bei Herrn 


Heinrich Nichter, 


Albrechts ⸗Straße Nr. 6. 


die Weißbaumwollen⸗Waaren⸗, Spitzen⸗ und Stickerei⸗Fabrik i 
NMobert Müller, aus Lengerfeld, 


(im ſächſiſchen 


— haͤlt im Verlauf dieſes Marktes mit ihrem Lager vielfacher 


Voigtlande,) | | 
und ſtets als die beſten Fabrikate anerkannten Artikel, 


” 


a auf der Riemerzeile vis A vis dem Juwelier Herrn Gottlieb Günther. 
Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


